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Die Welt, die lrende, lohnt nit Krdnkung,
was slcä, unwerbend, ihr gesellt;

';; ! i,l ; i!",ii# ii;,' ::, : T,! i;:i: ",
Theodor Fontane

Karl lfieise unter der Astrallampe
Die kürzlich erfolgte verleihung des Namens ,,Kar1 weise" an ei.ne Schule in
Neukö11n können wir nicht vorübergehen l,assen, ohne auch unser.erseits clieses
Handweiksmeisters und Dichters zr-r gedenken, den Theodor Fontane einst als
den ,,Hans sachs von Freienwalde" ünd damit a1s die Freienwaldel Nachtigall
bczeichnete. \\rir fühien uns ual so mehr dazu veranlaßi, cia im vorigen Jihr-
hundert aus \Meises Feder jener Lobgesang auf unser Rixdorf erscholl, äer heute
noch bekannt ist, den Eugen Brode in säiner im Jahre 18g,9 herausgegebenen
Geschichte Rixdorfs nicht abzudlucken versäumte. Dabei soil in den bioqiaühischen
Nolrzen Beschränkung herrschen; es liegt uns heuLe vieimehr a* i{oirerr, a*'
Hand eines liebenswürdigen Kapitels aui der Lebensgeschichte des Dichters be-
sondere Berliner verhältnisse zu beleuchten und däran .die untersuchung zu
knüpfen, ob Karl weise trotz der dichterischen Gestaltung die Dinge richtig" sah
und zutreffend darstelite.

Dieses Kapitel, das mit einer Asirallampe in Zusammenhang ,steht, finden wir
u. a. in ,,Karl Weises ausgevrählte Werke,, aufgezeichnet, diä lm Jahre 1g13 zu
seinem 100, Geburtstage von Hermann sch,midt und Karl Freudel unter Mit-
wirkung des Redakteuis und Schriftstellers Ferdinand Jan,serr aus Neukölln her-
ausgegeben wurden und in riem bekannten Neuköllnel verlage Mier & Gla,se-
mann zu,m Druck gelangten. Der Dichter schildert uns in dem erwähnten Ab-
schnitte 

- ohne eine Jahreszahl an.zugeben 
-, 

wie es ihm in Berlin während
seiner cesellerrzeit bei der Mutter Kniebitsch er.gangen ist, wo er auf sehr be-
schränktem Raume mit anderen I-Iandwerksgesellen clie Unterkunft teilen mußte.
unter den vielen Berufsarten, die er aus dem wohnheim aufzählt, erwähnt er
auch einen Erdarbeiter, für den die Berliner damals die Bezeichnung ,,Spatzen-
fritze" 'hatten, insbesondere aber einen Dichter, 'der, da er schon längeie zeit hler
seine Zuflucht suchte, für das schlafen einen sofakasten benutzen konnte. wäh-
rend sich nun weise über die Na.men seiner sonstigen Kumpanen ,aus,schweigt,
lü.ftet er jedoch das Geheirnnis über den mitschlafenden Dichter dahin, daß dieser
Herr Leopold A. . . 'heißt, daß er diesem Manne in seinerm weiteren Leben eine
stete Hochachtung bewahrt habe, -weil ihm zwar auf dramatischern Gebiete keine
Lor'beeren beschieden waren, wohl aber auf 

-dem 
der Stenographie. Er weiß ferner

davon zu berichten, daß dieser Mann aus dem osten hier nac[ Berlin verschlagen
wordea sei, daß er bereits die Lehrerprüfung bestanden habe, d,aß er aus einem



Pro.zesse, der um die w.iedererlangung ausgeliehenen Geides ging, nur ein Samt-
röckchen und eine Astrallampe als ,schwachen Gegen'wert retteriko"-nnte, daß dieser
-L-eopold 

A, . . . -r, jeder Nacht unter der besagteriBeleuchtunq seinen d'ichterisctren
Neigungen auf dem cebiete der Dr,arnatur[ie nachging. iarl weise liebte esü!rjs9.nl, den Pegasus gleichfalls bei Nacht iu reiten. ünd als eines Tages seinnächtlicher Arbeitskollege nicht mehr vorhanden war, da benutzte er selbit dieseAstrallampe, die der Scheidende i.n der Herberge gelassen hatte.
was ist nun an diesem Kapitel wahrheit, wer war insbesondere dieser anonyme
Leopold A. . . .? Es fällt uns hier nicht schwer, auf die richtige spur zu kornmen,
denn in christian .Iohnens ,,A11gemeine Geschichte der Kurzschrifi,, (Berlin, 1g40),
dem besten werke über die Stenographiesysteme in Deutschlanj, finden wir
einen kurzen Abriß über den Kurzschriftgestalter Leopold Arends. Ein besonders
eindrucksvolles Gedenkblatt über diesen Mann hinterließ uns außerhalb cier Kurz-
schriftkreise Hermann Mü11er-Boihn im Jahrgang 1gg6 der Berliner Zeitschrift
,,Der Bär" aus Anlaß der Anbringung einer cedenktafel am Hause Besselstr. 16,
in welchem Arends a;m 22. 12, 1882 verstorben war. Nach diesem Material kam
Arends i,rn Jahre 1817 in einem Dörfchen des Gouvernerments wilna zur welt,
legte er im Jahre 1841 an der universität zu Dorpat die Staatsprüfung als wis.sen-
schaftlicher Lehrer ab, kam er schließlich im Jahre 1844 über Kö,nigsberg nach
Berlin, in der Tasche das Manuskript zu seinem Drama ,,Libussas Wahl,i Und
hier in Berlin arbeitete er an einem weiteren Drama, das er im Jahre 1B4B unter
der Bezeichnung ,,Demostenes oder Hellas Untergang" veröffentlichen ließ. Im
i'etzteren Jahre schloß er sich in seiner Liebe zu Deutschland, aus dem seine Eltern
stammten, einem Freikorps an, das gegen Dänemark kämpfte.
Insoweit wäre nun dargetan, daß uns Karl weise über den dramenschreibenden
Lehrer richtig unterrichiet hat. Es bleibt lediglich noch zu prüfen, ob sich beide
Dichter tatsächlich in den Jahren 1844 bis taaä in Berlin geiehen haben können.
Auch hier wir.d man die Wahrheit untersteilen müssen, de"nn der am 1g. i1, 1813
zu Halle an der saale geborene Karl weise hatte sich nach der Erlernung des
Drechslerhandvrerks auf die W,anderschaf t durch Deutschland begeben. \ach
stationen in Ruhla und Buttstädt kam er im Jahre 1842 ats Geseiie nach Beri.n,
vro er, wie er selbst schreibt, bei der Schusterfrau I(niebitsch ruohnte. In gle,chel
Jahre, da sich Arends nach Schleswig begab, ließ sich Kari Werse ais D:echslei-
meister für Tabakspfeifen ln Freienrvalde nieder. Und wenn es noch e-nes u-e--
teren Beweises für die wahrheitsgemäße Schilderung Karl Weises bedürfen soii're,
so sei darauf verwiesen, daß er in seinen Lebenserinnerungen ferner dat,on be-
richtet, d,aß er eines Tages mit in den Berliner Handw-erkerverein genommen
wurde, wo er auch Leopold A. . . . vorfand, daß er auch gleich in diesen Verein
eintrat und daß er schon am Sonntage nach seiner Aufnahme ,sein erstes Gedjcht
,,Gruß an Moritz Arndt" vortragen konnte. Karl Weise hat allezeit die Treue
zu diesem Vereine und zu den Handwerkern bewahrt; Leopold Arends aber hat
in diesem Handwerkervereine später seine Kurzschrift, die a1s ,,rationell" bezeich-
net war und in erster Linie auf die Arbeiter abgestelit sein sollte, erstm,als zu.m
Durchbruch gebracht.

Nach diesen Darlegungen können wir uns mit Vertrauen auch den Dingen zu-
wenden, die Karl Weise sonst noch unter der Astrallampe über die Herberge
Kniebitsch zu bekunden weiß. Hier wohnte er .für B Groschen die Woche, hier
hatte er, wie er schelmisch bemerkt, frei den Hausschlüssel, den Küchendrücker,
Fiü9e1, Sessel und Konzert. Es machte ihm dabei nichts aus, daß er einfach dahin-
lebte gleich dem Leopold A. . . ., der es nicht verschmähte, zum Abend ein Blut-
würstchen für einen Silbergroschen und ein Sechserbrötchen zu verzehren. Der
Jugend, insbesondere aber der an unserer Karl-Weise-Schule wünschen wir, daß
auch sie dereinst das Handwerk trotz aller Fährnisse ehren rnöge, daß sie wle
Karl Weise gradlinig und in Wahrheit durch die Welt gehe, eingedenk der
Worte, die der Dichter im Jahre 1859 seinem ersten Bändchen ,,Blumen der Wälder"
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voranstellte, die auch rheodor Fontane in seinem Bande ,,oderrand,, bei derschilderung weisescher Verhältnisse nicht zu erwähnen verian,-----
Wenn du auch nur kleines ieistest
wird Dir,s doch zum Ruhm gereichen,
wenn Du nur Dich nicht erdreistest,
es dem Großen zu vergleichen.

Otto Glodde

Die alten Dorfl«rüge im Bezirk Neukölln
Der verstorbene Teitowwanderer wilherm ,Reichner hat uns,eres wissens als ersterim Teltower Kreiskarender des Jahres 1930 eine zusammenfassende oarstelrungder Geschichte der Dorfkruge des Kreises gebracht. Auch unser B;;1.k, der früherzum Teitow_gehörte, ist darin erwähnt, alierdings nur mit dem Rollkrug und denKrügen zu Buckow und Rudow; be!üglich des Büschkruges resctiiinkil sich Reich-ner_ lediglich auf die Mitteilung deiJahreszahr ,,13g5;. oa ""., selre aus*antklein und da.zu nur gedrängt w:ar, soiren hier diä atten oorfkrrige von Deutsch-und Böhmisch-Rixdorf, Britz, Buckow und Rudow einmal ausführlicher auf Grundalter Pläne, Archiv- und Grunclbuchakien behandert werden. In einem zweitenTeile.sollen dann später.das. schur:engericht in Rixdorf, a". nätttii,.rg und derBuschkrug in ihrer geschichtlichen Entriickiung eine würdigunq-eÄhren.
Die drei äitesten Krüge des Bezirks, die zu Britz, Buckow und Rudow, .werdenbereits im Landbuche Kaiser Karrs IV. ar-rs dem Jahre 1375 u"igä-frihrt. Der An-sicht Reichners, daß es sich bei clem Britzer Kruge viellei.trt 

"ri-äu" Buschkruggehandelt habe, muß entschieden widersprochen "werclen, 
denn erfahrungsgemäßlagen-derartige Dorfkrüge inmltten des Dorfes und nicht r"."it,-*i"- es bei demB-uschkrug der Falr ist. ob sich zu jener Zeit schon in ni"JÄiiliriäirdsdorp) einKrug befand, muß bezweifert werclän, wenn man nicht annehmen wirl, daß derKossäte, der an den Schulzen_2 schiilinge ea pfg.) entrichteie,;;;"i;; die Krug-gerechtigkeit besaß; in den Berichten däs Lanaräiie., uu" 
"iur 

ipaturu, Zeit istzum mindesten ein Krug^nicht angeführt. Der sandkrug schri#lich dürfte rnitsicherheit erst nach der Gründung-Böhmisch-Rixdorfs en"tstanoen ie-in.
Die im Jahre 1375 genaanten. Krüge waren im Besitz der Grundherrschaft, di6Krugpächter hatten an diese bestiÄmte Abgaben zu entrichten. a;-t;,ßt ';, i;Landhuch:
Britz: Der Krug gibt ein Talent (40 Groschen) dem Otto Britzke.Suckow: Der Krug _gibl 2 Talente'brandenb. pfennige u" al" w'it*u sandow,weitere 5 Schillinge haben die Rathenow und Wildenbruck.Rudow: Der Krug hat 10 schillinge pfennige an Claus ousut e 

-iBäsitzer 
einesGutsanteils) zu zahlen.

Der Buckowel 5r"s ging erst im Jahre 1783 in privatbesitz über, der Britzer so-gar erst im Jahre 1820, während der Rudower Krug bereit.s vor dem Dreißig-j*h.iq:t Kriege in Erbpacht gegeben wor.den sein müß, und zwar an das in derNeuköllner straße Nr. 373i75 gelegene Krügersche Bauerngut, .A.uch äie Rixdorfer
Schankgerechtigkeit muß in Erbpacht ausge§eben worden ;i", d";; J;s Kossäten_gut Richardpiatz 16 war, .soweit aus den -Akten und urkunden erkennb,ar, mitdieser verbunden. wä.hrend die Besitzer des Rixdorfer Kruges äurur"a wechsel-ten, blieb der Rudower seit Ende des 17. Jahrhunderts bis [eute ununterbrochenim Besitze der Familie Krüger. Nach dem Erbregister des Amtes Köpenick (1577)gehörte der, Krüger darnals noch zu den KossätenJdoch hatte er ber.eiti zwei Hufenin Besitz, für die er an die G,utsherrschaft Hühner, Geldzins, Zehnt und Eierentrichtete.
Der Ausschank von Bier und Branntwein wird in der ersten Zeit nur neben,bei
betrieben worden sein; rveil von cien Einnahmen kaum ein pächter das Lebenfristen-konnte, gab die Herrschaft bei der vererbpachtung noch immer etwas
Land dazu, wofür uns der Britzer Krug ein deutliiher Beiveis ist, Die Krüge



waren verpflichtet, die Getränke von einer bestimmten Brauerei zu beziehen. Die
5rüge von Deutsch- und Böhmisch-Rixdorf, der Rol1krug, der Britzer Krug und
der Buschkrug mußten sich bis in die zweite Hälfie des 18. Jahr,hunderts aüf der
Brauerei des Schulzengerichts in Deutsch-Rixdorf eindecken. Eine Veränderung
trai zur Zeit des Etatsministers Graf Ewald Friedrich v, Hertz.berg ein, der ati
Britzer Gutsherr im Jahre 1760 das genannte schulzengericht mit cler Brauerei
und ferner 1776 den Rollkrug erworben,hatte und nun auf seinem Briizer sitz
eine Brauerei einrichtete. Hertzberg ließ dann wahrscheiniich die Br,auerei .des
schulzengerichts eingehen, denn von ihr lst seit dieser Zeit keine Rede mehr.
Als der spätere Britzer Gutsbesitzer Baron Joh. Bernhard v. Eckardstein den Roll-
krug iirn Jahre 1816 wieder veräußerte, verpflichtete sich der Käufer schulze aus-
drücklich dahin, den Bier- und Branntweinbedarf von dem Gute zn Britz zl
nehmen, allerdings unter der voraussetzung, daß besonders der Branntwein in
gleicher Güte und zu dem gleichen Preise wie in Berlin geliefert wird. Der schank-
krug in Rudow mußte selnen Bedarf vom Amt Köpenick beziehen. Hinsichtlich
des Buckower Kruges konnte die Bezugsstelie bis heute noch nicht ermittelt
werden.

a) Das Kruggut in Deutsch-Rixdorf
(Richardplatz 16)

Die erste Erwähnung des Kruges geschieht im Rixdorfer Dingetagsprotokoli vom
29. 1. 1685, wo es heißt: ,,Thomas Krop, der Krüger hält an, dass ihm vergönnet
werden möchte, nach der Gasse sein Haus zu erweltern, welches besichtigl, und
wenn es der Strasse un.d den Fahrenden nicht schäd- oder hinderlich, coniediret
werden soll, und, nachdem es besichtigt, so mag er 12 Fuss nach der Casse
herausbauen."
Der Krug war, wie bereits erwähnt, ein Kossätengut mit Schankgerechtigkeit.
Der sich dem Kruge anschließende Garten reichte bis zur Schöneweider Straße.
Bier und Branntwein mußlen vom Schulzengerichte (Richardptatz 1) bezogen
werden. Krope war nur noch bis 1688 Krugbäsitzer. Ihm folgie bis 1715 Häns
Haase, dann im Erbgange d.essen Witwe, eine geborene Blisse, die sich im
Jahre 1716 mit Hans Grävenitz zum zweiten Male verheiratete. Das Kossätengut
nebst dem Kruge übergab sie im Jahre 1726 ihrem aus erster Ehe stammenden
Sohne Andreas Haase.
Von 1685 bis iBB9, also durch rund 200 Jahre, wechselte das Kruggut dreißigmal
den Bes.itzer. Unter diesen waren nicht nur Landwlrte (Kossäten) und Gastwirte
vertreten, sondern auch Personen anderen Standes, so die vereh. Geh. Sekr.
K,amecke geb. Lüder (180O bis 1803), der Quartiermeister Friedrich Karl Maass
(1804-1821), der Hauptmann v. d, Knesebeck und Cräfin Henkel-Donnersmark
geb. Knesebeck (1821.-1823) und der Gipsfabrikant Joh. Lud. Wilh. Castner (1826
bis 1829), allerdings meist mit Weiterverpachtung des Kruges.
Der Krüger war im übrigen der einzige der acht Kossäten, der zusammen mit
den Bauern seit dem Jahre 1711 keine Dienste mehr leistete, sondern dafür jähr-
lich 5 Taler Dienstgeld entrichtete, Die übrigen Kossäten wurden erst im Jahre 1811

von den Handdiensten befreit.
Bei dem Brande am 20. 1, 1803 gingen Haus und Scheune des Kruges in den
Flammen auf. Von den Feuerkassengeldern in Höhe von 9135 Taler 

- 
in den

Vorjahren von den Abgebrannten eingezahlt 
- 

erhielt der Krug allein 200'0 Taler
zurück, während sich die anderen Geschädigten mit 375 bis 1000 Taler begnügen
mußten. George Wilhelm Rohrbeck, ei.n Sohn des ehemaligen Schullehrers Johann
Friedrich Rohrbeck, schildert uns den Zustand des Kruges nach dem Brande
,,. . , ich habe daher vor einigen Jahren den Krug gepachtet un'd bin bei dem
letzten Brande mit abgebrannt und a1i das meinige verloren. Da der Eigentümer
des Kruges (vereh. Kamecke geb. Lüder) davon gegangen und nicht im Stand
ist ihn wieder au.fzubauen, so hat der Magistrat nichis a1s eine kleine Scheune
aufbauen lassen, die nicht einmal im Stande ist alles Getreide und Heu zu fassen,
viel weniger, dass ich mit meiner Familie eine eigene Wohnung hatte, sondern
muss auch andere Leute zur Last liegen," Der Krug wurde erst im Jahre 1804

IO



von dem ne.en Besitze-r, Quartiermeister Maass, neu aufgebaut. Die scheune desKruses brannte am 13.. 8 1843 "ri"ä!*--är, nach aem Berichte des BauratsLange'hans anqebrich 
-dLrrch 

BrandJiiffi' 2.,. Vermeidung-äi",räi auraehrrur.gdes Feuers qriffen sooar die spritzen u.ir'gritr, Temperhof, Ru.ow nnd eine ausBellin e:n. Das oroßä er.norrngtu« ;"; id.4. jBtq, dem fast ganz Böhmisch_Rir,dort zum Oplär fiet, vorsrhoi " gf ii.[ii,#iwerse den Kruq.
Das Krugqut besaß im J-ahre 1836 an Ländeieien 3,160 Nforgen Acker und g,36 Mor-gen wiese lm Jarrre 1859 bestand au. Ci,r-u", einem wohnhaus mit Billardsaalund eine-m Stallgebäude,am Richardptuti, i"irre, aus einem wohnhaus mit Hof_raum, schuppen nnd Garten an der Ri.t ai.tutr.rr". Bei derr-ve*""Ju a", Krugesim Jahre lBBg an püschel und Genosse"- *u,a"r-, spezlell ein Gastzimmer, einkleiner,saal, ein große'Saar mit 18 rir.}r"" *nc1 136 stühlen und eine Bühneerwähnt. In einem Inventarverzeichnis a,s dem Jahre 1860 werden-u, a, folgendeGegenstände aufgeführt: 1 Biira.d, 10 Biia;ä;töcire und 5 Bäile, eine stoßbahnmit g Keqeln und ein puffbrett, im Saal lir.-r<.orrt"r,.i-ri"., s äa"r.", 1 orchesteruncl ZarLrl ir:che'r mehre:e Sch ldere rn; e:n spier Keqer und Kuqeln, oin Kassen_bre t rrnd meh'cre Binke; eine carrens.t ii,r."r ;rä- i;;";:lä", oin" g.on"
i".,}:Xitä"Ä.H,S;:.f#*o"nstube; 

1 Dtzd. lr4essinsteuchtu, u,.J a-üessins-§pie1-

In dem genannten Fremdenzimmer erstickten durch Kohlenclunst in der Nacht vorn2v. zum 28. Februar 1862.clie dr-ei .ngariichen Drahtbi.a", xosr.,.ir, Jaty undHolv, die auf dem cle.tschen 
-Friedhor- 1xiänotstran"r .,,-,rui-oir.räeiner Teir-nahme beisesetzt wu.den,. Der ungarrsch" r.-."i"-ri,.ä.rir.'iiär: ,rr,räI'"- 28, sep-tember 1862 ein Steindcnkmaj m;i maqyaiischer inschrift .etr"n, ---

Der Krug, jahrhundertelang nur clas ,,i(iiiggut; genannt, führte seit dem Jahre 1g40rlen stotzen Namen ,,Zurn--gordenen Aclrii" unä seit rayz ,,wi"["iÄ'änns saron,,oder,,Winkelmanns Lokal,,.
Neben den ribirchen Tanzkränzchel urcr Maskenbäiren fancien an sonntagen imLokal bzrr. ;li cal ier: ä.1lzerte c,de-. \''ar.reiör,orsteirrrirqen siatt, 41Ijähr.rich imFrüh1ahr muijien hter cite .N,l:,;iärpf1rcitl,g",, ..rl ivlLrsterLing 

".r.t "inär. Seit demJahre iB74 wurclen hier auch die vLrpaciriungen komm,rnur". c.ir.aii.,.te (upstarl,sandgruben) vorgenommen, 
-_desgleichen di. verpacrLtung -ä"i-iät.i""n- 

undStraßenreinigun-g a! private unteinehmer. Im Krug'wa, .uii tez, a.,ilra"on ei,.,esder elf Rixdorfer wahrokaie ,ntergebracht, Für cias Jahr 1g79 sind uns bei,,winkermann" Hermann Boddin als "der wahlleiter uncl Arbeii B";l;g als seinStellvertreter'überliefert. Im seiben Jahre hielt soqar die christlich-soziaie Arbeiter-Partei dort eine versammir,ing,ab, in cer Hofp.eäiger Ac1o1f sro".iu. ,pru.r..Neben dem Lokal bestand noch das ,,wirhermstäcliische Theater,, .nter der Lei-tung von Heinrich schurtz. Ern qesonderter Eingang führte unmitiäita, ,u oe-großen Saal mit der Bühne, uro de,- FIerr Theate"rdiäktor §.f.""rpiLlä Lustspieleund Possen darbieten ließ. Besonclere Attrakiicnen waren did värstertungendurchreisender Schaustelrer', Ar tisten und Zauberer. Es f anden sogar ,,GroßeExtravorstellungen" unter der Mitr,rrirkr-rng der. l.,pper,rpiet".-i-ÄilüLi"de statt.
PgI KIrs, jedoch mit Ausnahme cr.es Ga'rtens-unrr des bebauten Teiles an derRichards_traße, glng scrl'rIießlich lBBg an eine per-sonengemeinschaft über, die vonJohann wanzlick, wirhelm Jansa uncr dern precliger püschel 

"äüilt", 
*"r. Dieseließ das alte Gebäude durch ein wohnhaus er-setzen und den Bühnensaal zu einem,,vereinshaus" umbauen. Damit versctrl'ancren cier arte Krug ;;a-;;; ,,wiIherm-städtische Theater" aus ciem Leben dei Rixrlorfer.. Die hier elist q"pnu,tten Kultur-und unterhaltungsveranstaltungen fanclen aller jhle Fortsetzung"rn cte'r rro., garta

neu erbauten Gaststätte ,,Deutsches wrrtshaus", heute Karl-Mär*-si-nu 163, sÄ-n,ie im ,,Niesigkschen Salon", jetzt ,,Städtischer Saa1bau,,.

b) Der Sandkrug in Böhmisch_Rixdorf
(Rlcharclstraße 25)

Der Sandkrug (Büdnerstelle) wurde von cler Krieqs- rind Domänenkammer sicher-
11ch bei oder kurz nach der_Anlegung des böhmlschen Dorfes (1737) erbaut unclin Zeitpacht vergeben. Das GruudstüCk bestancl aus einem Strei,f'en Länd zwischen
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der Karl-Marx-straße und der Richardstraße, es umfaßte die treutigen Grund-
stücke Richardstraße 24i25, Kafl-Marx-Straße 153/55 und Herrnhuter weg 2 bls 24.

Aus dem Brouillonplan von 1795 geht nun hervor, daß der sandlrug damals an

der Karl-Marx-Straße stand. Er wurde später nach der Richardstr,aße verlegt,
doch konnte bisher nicht festgestellt werden, wann dies geschah; vermutlich hat
Christ. Dav. Krystek nach deir im Jahr,e 1812 erfolgten Tode seiner Mutter, der

Witwe Krystek geb. Kaplan, die Verlegung vorgenommen'

Die erste urkundllche Erwähnung des Kruges geschieht im Jahre 1746, a1s die

k.i"gr- und Dormänenkammer deri sogenannten ,Sandkrug" aq 2i. November für
einei Erbzins von 35 Taler an Chrisi. Friedrich Belcke veräußerte. Der Krug be-

stand aus einem Hause, einem Garten und der Bieischankgerechtigkeit' In dem

V"rtiag" hieß es: ,,Dahin rvird ihm frei gegeben, und dieser Kryg, 9o wie bisher,
Bier uid Branntwein zu schenken, doch dass er solches vom Schultzen Gerichte
zu Rixdorff nehme,3 Kühe und 2 Pferde au,f der Gemeinden weide zu jagen,

""a 
i- übrigen a]len, diesen sandkrug, als sein Eig.Irthum zu nutzen, und zu

jeb.ar.her-r. .1,, Si"b"n Jahre später suChte Belcke die Genehmigung zrrm Seiden-

üau nach, wahrscheinlich zur Vör,besserung seiner wirtschaftlichen Lage. Weil man

ihm anscheinend ein deraitiges Unternehmen velsagte, verkaufte. er am 4' 12' i755

ä;; Kil, an den Musketiör Joh. Christ. Kulicke. Dieser veräußerte ihn aber

bereits i^ zl,. 8. 175G an Friedrich Christoph Brand. Bemerkenswert ist in dem

Kurtrrurtrug" des Kulicke die Angabe über den Bezug der Getränke; es herßl

darin: ,,...1 aur Bier und Brandwein aber, muss ans der Amts-Brauetei (Schuizen-

gericht) genommen werclen und bekommt er beim Bierschenk die 20. Tonne' unc
beim Brandtwein das 20. Qnart frei."
Ein eigenartiger Abschnitt cler Kruggeschichte begann mit dem 15'..12 1702' a1s

Ju"on 'Hirr*rä1, der Vorsteher der'-böhmischen Kincerans:a1ten, cire Gasl:tätte
,r,,rn N,-,tr"r, der Schule kaufte, ein gewiß einmaliger Vorgang im Schulrresen' Der

kirlo lrut dann tatsächlich neun Jalire hindurch zur Unieihaltung cl_er böhmischen

}'.r"ir"-rlrqäüig;". i- Jahre 1773 ging er an den böhmischen Kolonisten Adam

K;y;;k üd"., d""rr", Nachkornmen ihn-bis zum Jahre 1868 bervirtschaf-,eten, \-on

Äa'u* kryrt"Ls witwe Marie geb. I(ap1an^wissen rvir, daß sre nach dem Rrxdorfei

Br;;d" von 1803 dem Schu,lzeriChristoph Grunack 54 Taier 1i Groschen und 6 Pfg'

,"i ü"t*""Oung für dle abgebrannten deutschen Eigentümer übergab'

Der Sandkrug spielte auch eine Rol1e bei der 500-Jahrfeier von Deutsch-Rixdorf'

Oi, a*t Vdtrlentrot berief hierher eine Versammlung der Böhmen ein, in der

üt 
", "i"r" 

etwaige Vereinigung von Deutsch- und Böhmisch-Rixdorf beraten wer-

ään so.ltte. Die örschienerrd" Mltgli"oer der böhmischen Gemeinde lehnten jedoch

damals eine Vereinigung der beiden Dörfer ab.

Der letzte Besitzer des Sandkruges (Daniel Krystek) ließ 1862 den Krgg abreißen

und durch ein neues Gebäude"ersetzen. Die Grundsteinurkunde, die 1951 auf-

;;Ä";;;;iläe, berichtet 'darüber: ,,Irn Jahr'e des Herrn 1862 am 13' Juni wurde

üer Grundstein zu diesem Hause gelegt. Es war das alte Gebäude der Sandkrug

ü;;";"i; äas einzige Gebäude, welchei von dem Feuer im Jahre 1849 verschont

ü;ii;b;" war. Niäht rnehr zeitgemäß r-rnd bau,fäl1ig,_beschioß"der Besitzer Daniel

öhristeck d.en. Neubau . . . Der-Weg, der die Berliner und Bergstraße (jetzt

Richard- und Karl-Marx-Straße) ,reibirdet, ist ebenfalls von dem Besitzer auf

seinem Grundstücke entlang aus freiem Antriebe angeleg,t -word-9n ' ' Der hier
g";a""tn Verbindun,gsweg" ist der jetzige .Herrnhuter Weg. Krystek bat am

il. tt. 1865 um clie-Genthmigung zur Anlegung einer Durchga_ngsstraße von

2 Ruten Breite und 50 Ruten Lä-nge; er wollte sie, so lange sle noch ungepflastert
ist, arf seine Kosten unterhaltenl In einer darauf abgehaltenen Versammlung in

der Behrendt'schen Tabagie im Sandkrug (Krystek hatte die Gastwirts'chaft ver-
pachtet) erklärten sich vän 12 erschienenen Interessenten 9 dahin, die neu an-

Iri"g";a" Straße nicht a1s eine öf,fentliche anzuerkennen, d'amit ihnen für die

Zukünft keine Lasten durch die Pflasterung und Instandhaltung etwachsen Das

Foüreiamt war allerdings der Meinung, daß es im Interesse der Gemeinde iiege,

wlnn diese .die Straße a1s ,,öffentlich" überni,m,mt. Krystek benötigte die \-er-
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b,ndung, lür'die e: den Namen ,.\Vilirelrnslralle,,vorschlug, um sein Crundstück
1ängs der neuen Straße par.zellieren nnr.l bebauen zu könnän.
Ein-Jahr später (17, 12. 1866) ve.kaufte er dann eine parzelle (R.ichard-
straße 241 an den Handelsmann \Arilheim wuthe. D.el sandkrug war anscheinend
noch immer sehr rrer-schnldet; schon in den Brandakten von l84g wird gesagt:
,,Christ. Dav. Chrrsteck, Kolonist, Berliner Str. 2 (her_ite Rrchardstr. 79),...-außär-
dem besitzt er ein kleines Kruggut, welches mit 4000 Tlr schulden weit über
seinen weri belasiet isi." Die Zrvangsvelsleigerrng ließ dahel nicht lange auf
sich warten. In ihr ging das Resigrundstück an den Schulzen Friedrich wänzlick
und an die Büdner \\./ilhe1m Jansa und.Ioh. Bading über. Nach der im Jahre 1876
erjot"sJlf Parzellierung des Grundsiüchs r.erkauften clie drei genannten gemeln-
schaftlichen Besiizer das Trennstrick mit dem Hofraum rles iogen. sanäkruges
(Richardstr.25), bestehend ans einem wohnhaus mit kleinem HofÄum, stall hin"ter
dem wohnha'uis und elnem zlve:ten w-ohnhaus, an Mar Hülse. Dieser überließ
das Grundstück an c,en Restanrateur Albert Jutius Floffmann; dessen Sohn Her-
mann Julius verkaufte es schließlich im Jahre 1920 an die stadtgemeinde Neu-
kölln. Die Gastrvjrtschaf t vruicle von 1911 bis zur Zerstörung cles 

"ganzen 
Grund-

stücks 1m 1ei;zten \veltkriege von dem cast-wirt Emil Lehmänn bötr-ieben.
Nichts erinnert inehr an clen ehemaligen ,,Sandkrug", clen die in Rixdorf an-
gesiedelten Böhmen einst ,,Czesco hospoda,, (Böhmisöhes IIaus) nannten.
(Fortsetzung foigi) Wilhelm Schmiclt

wir haben den Tod rlnseres langjährigen cönners Hans Köhler, durch dessen
Eingreifen u'ir insbesondere die Bücherer unrl das Arihiv vernünftig unterbringen
konnten, zu beklagen. Wrr werden seiner ehrenvoli gedenken. "

u_-m unseren Freunden c-ii.q felLLtryng dei Büihelel und clie Ausleihung einfacher
zu gestalten, luird Ifeir \r\riihelm schmidt, B,erlin-Neukö1in, Sonnenallee 46, Stfl. II,
r.om 1, Januar 1955 ab an jedem Montag nach clem 1. uncl 15. eines Monats von
i8 bis 20 Uhr in seiner Wohnung zugegen sein.

Die Bücherei erfuhr durch Heimatfreund Fhnz eine vergrößerung des heimat-
kundiichen Buchbestandes, wofür wil herzliih danken. Ne6en dem "umfangreichen
verwaltungsbericht r.1es Bezirksamts Neukölln ging r:ns auch cler des Bezirks
Schöneberg zu, letzLerer mii einem anerkerrnenswerten Rückblick auf die ge-
schichtliche Entwicklulrg schönebergs unter dem Titel ,,lm Galopp durch die Jair-
hunderte" versehen, wofiir der Teltorvkenner Kurt pomplun zeiChnet.

D_ie Stacltrvanclerungen setzten w-ir mit der g. Folge ,,von der Rollbergstraße zum
Hermannplatz" fort, Auch diesmal konnten neue Ausblicke r-rnd das-Zusammen-
tragen wet'tvoller Heimatrrachlichten als Erf o1g verbucht lvet clen.

Die Resichiigulg der Blindenbitdungsanstalt und des Blinclenmuseums zu Steglitz
und der anschließende Ausspracheabend im alten Kruge zu Dahlem waren wieder
ein Beweis dafür-, daß ein gemeinsames wrrken rind auch Feiern unter den ein-
zelnen Heimatvereinen durchaus ltefriedigend sein kann.
A,-is den sonstigen veransLaiLr-rngen heben wrr den Naturschutzabend mit Fräu-
iein Margot BüLtner, clie von lierrn Dr, Faden ciurchgeführie Plauderstunde mit
reichel Aussprache über clen neuesten Baedeker und den Bezirk Neukölln sowie
die Totenehrung am 18. November 1954 hervor.

Das nächsie Mitteilungsblatt i,vird am 21. 4. 1955 erscheinen.
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VBR AI\STALTUl\ GE1\

Jedermann ist herzlich willkommen!

Donnerstag, 6. Januar 1955, 20 Uhr
Vereinsheim Elb'-Quel1e, Sonnenallee 91

Ein froher Jahresbeginn

Donnerstag, 20. Januar 1955, 20 Uhr
Vereinsheim EIb'-Quel]e, Sonnenallee g1

Jahreshauptversammlun g

Sonntag. 30. Januar 1955, 13.30 Uhr
Treffen an der Mussehlbrücke, Linie 15. Leitung: Herr Karl Streitberg
Wir sehen uns im winterlichen Britz um

Donnerslag, 3. Februar 1955, 20 Uhr
Vereinsheim Elb'-Quel1e, Sonnenallee 91, Herr Johannes Bading
Zwischen Donau und Rhein (mit plastischen Farbbildernl

Sonntag, 13. Februar 1955, 10 Uhr
Treffen vor dem Bahnhof Lankwitz. Leitung: Herr Otto Giodde
Winterspaziergang durch Lankwitz

Donnerstag, 17. Februar 1955, 20 Uhr
Verernsheim Elb'-Quelle, Sonnenallee 91

Gemütliches Beisammcnscin
(Wir plaudern vom Krakein und vom ivlurmelspiel)

Donnerstag, 3. März 1955, 20 Uhr
Vereinsheim E1b'-Que11e, Sonnenallee 91, Herr Erich Vennemann
Der Wandervogel und das deutsche Voikslied

Donnerstag, 17. März 1955, 20 IJhr
Vereinsheim Elh'-Que1]e, Sonnenallee 91, Herr Otto Glodde
Durch das zerklüftete Korsika (mit Lichtbildern)

Sonnabend, 26, März 1955, 15 Uhr
Treffen Ecke Hasenheide und Wiß,mannstraße
Führung die Herren Dr. Winz und Wilhelm Schmidt
Durch Neuköllner Stadtviertel
X. Vom Hermannplatz zur Leinestraße

Sonnabend, 2. April 1955. 15,30 Uhr pünktlich
Treffen vor dem Bahnhof Lankwitz
Besichtigung der Mosaik-Film-GrnbH.

Donnerstag, 21. APril 1955, 20 Uhr
Vereinsheim Elb'-Que1le, Sonnenallee 91, ein Dichterabend
Wie könnt ich dein vergessen

Sonntag, 24. April 1955, 9.30 Uhr
Treffen vor dem Hauptbahnhof in Spandau. Leitung: Helr Hüge1

Ein Bummel durch die Zitadelle und zum Plan

Druck: Otto l[euse] Buchdruckerei u. Yerlag, SV29, Urbaustra6e 7I (a. Hermannplatz). Ruf 660884


